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Eingangslied: EG 120 
Votum: Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes. Amen. 
Psalm: Psalm 27 
Der Herr ist mein Licht und mein Heil; 

vor wem sollte ich mich fürchten? 
Der Herr ist meines Lebens Kraft; 

vor wem sollte mir grauen? 
Eines bitte ich vom Herrn, das hätte ich gerne: 

dass ich im Hause des Herrn bleiben könne mein Leben 
lang, 

zu schauen die schönen Gottesdienste des Herrn 
und seinen Tempel zu betrachten. 

Herr, höre meine Stimme, wenn ich rufe; 
sei mir gnädig und erhöre mich! 

Mein Herz hält dir vor dein Wort: 
»Ihr sollt mein Antlitz suchen.« 

Darum suche ich auch, Herr, dein Antlitz. 
Verbirg dein Antlitz nicht vor mir, 

verstoße nicht im Zorn deinen Knecht! 
Denn du bist meine Hilfe; verlass mich nicht 

und tu die Hand nicht von mir ab, Gott, mein Heil! 
Denn mein Vater und meine Mutter verlassen mich, 

aber der Herr nimmt mich auf. 
Ich glaube aber doch, dass ich sehen werde 

die Güte des Herrn im Lande der Lebendigen. 
Harre des Herrn! 

Sei getrost und unverzagt und harre des Herrn! 
Gloria Patri: EG 177.2 
Eingangsgebet: Zu dir kommen wir, unser Gott, wie Kinder zu 
ihrem Vater. Jesus Christus hat uns und gezeigt, dass wir das 
können. Zu dir kommen wir unser, wie Kinder zu ihrer Mutter. Dazu 
ermutigt uns der Heilige Geist, deine Weisheit von Anfang an. 
Dreieiniger Gott, dich loben wir. Du hast uns versammelt als deine 
Kinder, damit wir neu Nähe erfahren zu dir und zueinander. Dich, 
unser Schöpfer, Erlöser und Tröster, bitten wir: Stelle uns ins Licht 
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deiner Wahrheit, umgib uns mit dem Mantel deiner Liebe, schenke 
uns die Gewissheit deiner Treue. Erhöre uns, Gott. Amen. 
Altarvers: EG 254,1+2 
Schriftlesung: Joh. 16,5-15 
Jetzt aber gehe ich hin zu dem, der mich gesandt hat; und niemand 
von euch fragt mich: Wo gehst du hin? Doch weil ich dies zu euch 
geredet habe, ist euer Herz voll Trauer. Aber ich sage euch die 
Wahrheit: Es ist gut für euch, dass ich weggehe. Denn wenn ich nicht 
weggehe, kommt der Tröster nicht zu euch. Wenn ich aber gehe, 
werde ich ihn zu euch senden. Und wenn er kommt, wird er der Welt 
die Augen auftun über die Sünde und über die Gerechtigkeit und über 
das Gericht; 9 über die Sünde: dass sie nicht an mich glauben; über 
die Gerechtigkeit: dass ich zum Vater gehe und ihr mich hinfort nicht 
seht; über das Gericht: dass der Fürst dieser Welt gerichtet ist. Ich 
habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht ertragen. 
Wenn aber jener kommt, der Geist der Wahrheit, wird er euch in aller 
Wahrheit leiten. Denn er wird nicht aus sich selber reden; sondern 
was er hören wird, das wird er reden, und was zukünftig ist, wird er 
euch verkündigen. Er wird mich verherrlichen; denn von dem Meinen 
wird er's nehmen und euch verkündigen. Alles, was der Vater hat, 
das ist mein. Darum habe ich gesagt: Er nimmt es von dem Meinen 
und wird es euch verkündigen. 
Lied vor der Predigt: EG 346,1-3 
Predigttext: Jer. 31,31-34 
Siehe, es kommt die Zeit, spricht der HERR, da will ich mit dem 
Hause Israel und mit dem Hause Juda einen neuen Bund schließen, 
nicht wie der Bund gewesen ist, den ich mit ihren Vätern schloss, als 
ich sie bei der Hand nahm, um sie aus Ägyptenland zu führen, mein 
Bund, den sie gebrochen haben, ob ich gleich ihr Herr war, spricht 
der HERR; sondern das soll der Bund sein, den ich mit dem Hause 
Israel schließen will nach dieser Zeit, spricht der HERR: Ich will mein 
Gesetz in ihr Herz geben und in ihren Sinn schreiben, und sie sollen 
mein Volk sein, und ich will ihr Gott sein. Und es wird keiner den 
andern noch ein Bruder den andern lehren und sagen: "Erkenne den 
HERRN", denn sie sollen mich alle erkennen, beide, Klein und Groß, 
spricht der HERR; denn ich will ihnen ihre Missetat vergeben und 
ihrer Sünde nimmermehr gedenken. 
Predigt: Liebe Gemeinde, 
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es gibt manchmal Unterrichtsstunden in der Schule, da wünsche ich 
mir: Schülerinnen und Schüler hätten einen USB-Anschluss am Kopf, 
über den man ihnen das, was sie lernen sollen, einfach abspeichern 
kann. Einfach ein Kabel anschließen, ein Upload der Informationen 
machen und sie haben es intus. Und nicht nur das: Sie werden es 
dann auch nicht wieder vergessen. 
Die Wirklichkeit sieht aber anders aus. Erst verstehen sie nicht, was 
man ihnen beibringen will. Und wenn sie es endlich kapiert haben, 
dann ist es schnell wieder vergessen; spätestens kurz nachdem man 
darüber einen Test geschrieben hat. 
Und das geht nicht nur mir so und hängt auch nicht an meinem Fach 
Religion, bei dem Schüler fragen, wozu sie das brauchen. Das geht 
auch Lehrkräften so, die das mehrere Stunden am Tag machen in 
Fächern wie Deutsch, Mathe oder Sachkunde. 
Lernen ist derzeit einfach ganz stark im Wandel begriffen. Auch wenn 
auf Lesen, Schreiben und Rechnen aktuell noch nicht ganz verzichtet 
werden kann, aber es fehlt nicht mehr viel und wir bekommen jeden 
Text, den wir vor Augen haben, vorgelesen; und wenn er in einer 
fremden Sprache ist, wird er automatisch übersetzt. Und wenn wir 
etwas nicht wissen, dann fragen wir unsere KI. Die recherchiert dann 
im Internet die passende Antwort und präsentiert sie uns. Just in 
time. 
Einen Fehler dürfen Schülerinnen und Schüler, dürfen wir Menschen 
aber nicht machen: Zu glauben, wir müssen nichts mehr lernen. Wir 
können nämlich nicht alles Denken und Wissen auslagern. Unseren 
Kopf müssen wir schon eingeschaltet lassen und immer wieder 
überprüfen: Passt das zu unserer Lebenswirklichkeit, was uns die 
künstliche Intelligenz da liefert? 
Und das gilt umgekehrt auch für die KI: Künstliche Intelligenz, die 
nur sich selbst genügt, wird ganz schnell eine zweite Welt 
hervorbringen, die nichts mit der realen Welt von uns Menschen zu 
tun hat. Sie ist beziehungslos. Sie kann zwar uns Menschen in ihren 
Bann ziehen, aber sie macht uns dann auch von sich abhängig; zu 
Sklaven. Der einzige Sinn ist dann nur noch, dass alles im Sinne der 
KI reibungslos abläuft. Selbsterhalt. 
Macht so etwas wirklich Sinn? Ist das sinnvoll? Ich kann darin 
zumindest keinen Sinn erkennen. Mit „Leben“ hat das für mich dann 
nichts mehr zu tun. Im besten Fall ist das noch ein „Vegetieren“. 
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Oder aus der Sicht der KI dann doch genauer: „Funktionieren“. Denn 
unsere Meinung zählt dann nicht mehr. Nur noch ihre. 
Künstliche Intelligenz – sie ist reizvoll. Ja. Für manche hat sie sogar 
etwas Göttliches mit ihrem umfangreichen Wissen und ihrer 
Geschwindigkeit. Doch kann das Gott sein? 
Klar: Allwissenheit – das passt zu Gott; zu wissen, was passiert noch 
bevor es passiert – schneller geht doch gar nicht. Und dass Gott uns 
Menschen überlegen ist, wir uns ihm unterzuordnen haben, entspricht 
doch auch dem landläufigen Bild von Gott. Doch ist das wirklich Gott? 
Wenn ich mir die Worte des Propheten Jeremia so anhöre – das, was 
Gott hier so spricht, dann ist hier auch von Gottes Dominanz die 
Rede: „Ich will mein Gesetz in ihr Herz geben und in ihren Sinn 
schreiben, und sie sollen mein Volk sein.“ So spricht der Prophet im 
Namen Gottes. 
Gott will uns hier gewissermaßen programmieren: sein Gesetz in 
unser Herz schreiben. Dass es unser Gehirn weiß, reicht ihm nicht: 
sei es dass es hier wieder vergessen werden kann; sei es dass unser 
Geist hier anfängt seine eigene Interpretation von der Bedeutung von 
Gottes Gesetz zu erstellen; es so auszulegen, dass es unseren 
Interessen in den Kram passt und Gottes Absichten dabei ignoriert 
werden. 
Das Herz hingegen macht sich keine Gedanken darüber. Es fühlt nur, 
dass es gut ist. Und es verteilt diesen Gedanken im ganzen Körper; 
versorgt damit jede Zelle; bis in die Haarspitzen; immer und immer 
wieder, so dass wir nichts anderes mehr kennen; nichts anderes 
mehr für wahr halten können. Das hat etwas von Assimilation; als 
wären wir Teil eines Kollektivs. 
Doch ist es das, was Gott wirklich will? Ein Kollektiv, in dem jede und 
jeder nur funktioniert? Persönlichkeit keine Rolle mehr spielt und jede 
Form von Individualität ausgemerzt ist? 
Wenn das sein Ziel ist, warum hat er dann die Israeliten nicht als 
Sklaven in Ägypten gelassen? Dort spielte ihre Persönlichkeit doch 
auch keine Rolle. Dort mussten sie doch auch nur funktionieren. Hat 
er das den Ägyptern etwa nicht gegönnt? Wollte er partout selber der 
Bestimmer sein und das nicht irgendwelchen Mittelsleuten über-
lassen? 
Ist das Gott? Ist es das, was er will? 
Wenn ich mir anhöre, was der Prophet Jeremia im Namen Gottes uns 
Menschen zu sagen hat, dann würde ich für mich sagen: „Nein. Das 
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ist es nicht, was Gott für uns – was Gott mit uns will.“ Er hat sein 
Volk nicht aus der Sklaverei in Ägypten geführt nur um sie gleich 
wieder zu versklaven. 
Das, was er damals wollte – das, was er damals gemacht hat, war: Er 
hat einen Bund mit ihnen geschlossen. Und ein Bund ist immer etwas 
Wechselseitiges. Etwas, das man miteinander macht. Das heißt: Man 
kann es seinem Gegenüber nicht einfach überstülpen oder ihm 
aufzwingen. Die Bereitschaft muss schon da sein sich auf so einen 
Bund einzulassen. Auf beiden Seiten. Ohne das geht es nicht. 
Zugegeben: Der Bund mit seinem Volk am Sinai – er war nicht 
sonderlich stabil. Sie hatten ihn noch nicht richtig geschlossen, da 
hatten ihn die Israeliten auch schon gebrochen. Ja, Mose musste die 
Vertragsunterlagen noch ein zweites Mal vom Berg holen, weil er sie 
aus Wut über seine Volksgenossen zerrissen – genauer gesagt: 
zerbrochen hatte. 
Das ist sicher eine Schwäche von uns Menschen: Wir gehen immer 
wieder Bündnisse ein, schließen Verträge oder treffen Verein-
barungen. Aber wir schaffen es nur selten, sie wirklich einzuhalten. In 
der Regel nur dann, wenn die Notwendigkeit – wenn die Not uns 
zusammenhält. Und selbst dann kann es zu Verletzungen kommen.  
Doch diese menschliche Schwäche hält Gott nicht davon ab, erneut 
einen Bund mit uns Menschen schließen zu wollen. Ja, er hat selbst 
mehrfach die Erfahrung mit seinem Volk, mit uns Menschen gemacht, 
wie wir seinen Bund mit uns vergessen; oder versuchen zu unseren 
Gunsten neu zu interpretieren, so dass wir die „Herren“ sind und Gott 
uns „zu Diensten“ ist. 
Und auch wenn er darüber stink sauer war, so hat er sich immer 
wieder besonnen. War er bereit, sich wieder auf sein Volk einzulas-
sen. Oder wie Jeremia es wiedergibt: „ihre Missetat zu vergeben und 
ihrer Sünde nimmermehr zu gedenken.“ Er war also immer wieder 
dazu bereit, seinen Bund mit uns Menschen zu erneuern. 
Und genau so eine Erneuerung des Bundes kündet Jeremia hier an. 
Es geht dabei nicht um eine Indoktrination oder gar Assimilation, 
auch wenn man das, was er hier sagt, leicht in diese Richtung deuten 
könnte. Es geht ihm hier um Einvernehmlichkeit. 
Diese will er aber nicht mehr pauschal mit einer ganzen Volksgruppe, 
die dann auch noch von Generation zu Generation weitergegeben 
wird. Dass hier ein Fehlerpotential vorliegt, hat er erkannt. Er will 
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diese Einvernehmlichkeit mit jedem einzelnen Menschen; direkt und 
ohne Umwege. Quasi: Gott und Mensch auf Du und Du. 
Ich halte das für einen spannenden Ansatz. Einen Ansatz, den er mit 
Jesus Christus auch noch weiter fortgeschrieben hat; auf weitere 
Bevölkerungsgruppen ausgeweitet hat, ohne dabei sein erwähltes 
Volk Israel aus dem Blick zu verlieren. 
Auch wenn es eine göttliche Mammutaufgabe ist, ich halte diesen 
Ansatz auch durchaus für erfolgsversprechend. Warum? Nun: In der 
Schule habe ich auch manchmal eine Stunde dabei, da bin ich nur mit 
einem Schüler in einem intensiven Austausch über ein Thema. Aber 
durch diese enge Verbindung mit diesem Schüler in dieser Stunde 
habe ich am Ende sehr oft den Eindruck: Bei dem ist die Botschaft 
jetzt angekommen; er versteht jetzt, worum es geht und kann damit 
in seinem Leben auch etwas anfangen. Und dann ist es für mich auch 
nicht mehr schlimm, wenn der Rest der Klasse nur gelangweilt und 
verständnislos daneben gesessen hat. 
Dieser individuelle Umgang miteinander – dieser Bund – das ist für 
das Lernen in Zukunft einfach wichtig. Und das gilt nicht nur zwischen 
Schüler und Lehrer, sondern auch für Schüler und KI. 
Beziehungsweise: Mensch und KI. Wir werden mit ihr nämlich nicht 
nur gemeinsam Hausaufgaben machen, sondern auch neue Produkte 
entwickeln. Und dazu müssen wir einander begegnen. 
Ein Bund – auch wenn es in einer Beziehung immer einen 
Schwächeren und einen Stärkeren gibt, so bedeutet das aber nicht, 
dass sich der eine über den anderen erhebt. Ein Bund bleibt nur 
lebendig, wenn immer wieder das Miteinander gesucht wird. Denn 
dann kann man auch immer wieder einander verzeihen, wenn mal 
etwas schiefgelaufen ist. 
Amen. 
Lied nach der Predigt: EG 268,1-5 
Fürbittengebet: Gott, du Geist der Liebe, dich bitten wir: Komm in 
unsere Welt. Erfülle deine ganze Kirche, überwinde ihre Gleichgültig-
keit und ihre Trägheit. Erwecke die Gemeinden. Belebe uns neu, 
damit wir von dir erfüllt auf deine Stimme hören und die frohe 
Botschaft deiner Liebe weitergeben. Wende die Not deiner 
Christenheit auf der ganzen Erde. Lass sie eins werden im Glauben 
und Hoffen. 
Du, Geist der Liebe, dich bitten wir: Komm in unsere Welt. Schaffe 
Verständnis und Versöhnung unter Völkern, Rassen und Kulturen. 
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Stärke alle, die gegen Hunger und Ungerechtigkeit kämpfen. Gib 
Frieden, wo Feindschaft und Hass die Menschen entzweit. 
Du, Geist der Liebe, dich bitten wir: Komm in unsere Welt! Lass uns 
dein Wort hören und nach deinem Willen leben. Gib Liebe und 
Verständnis in Ehen und Familien, ein gutes Miteinander in 
Nachbarschaft und am Arbeitsplatz. Hilf, dass Junge und Alte sich 
gegenseitig verstehen, Einsame und Kranke unter uns nicht 
vergessen sind. 
Du, Geist der Liebe, dich bitten wir: Komm in unsere Welt! Sei du bei 
den Menschen, die wir in der vergangenen Woche zu Grabe getragen 
haben:  
Hans Reimer, 75 Jahre  
Jutta Carmen Brand geb. Hammann, 71 Jahre  
Inge Karola Dorda geb. Kaufmann, 89 Jahre 
 
Umhülle sie mit deiner Liebe, damit sie spüren können, wie lebendig 
sie in deiner Gemeinschaft sind. Erfülle auch die Herzen der 
Menschen mit Liebe, die um sie trauern, damit sie spüren können, 
wie nahe sie ihnen in dir sind, auch wenn sie ihren Atem nicht mehr 
spüren können. 
Du, Geist der Liebe, komm in unsere Welt, komm zu uns. Dich 
preisen wir mit dem Vater und dem Sohn in Ewigkeit. Amen. 
Vater unser: 
Lied: EG 487,1-4 
Segen: Der Herr segne dich und behüte dich. Der Herr lasse sein 
Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig. Der Herr erhebe sein 
Angesicht auf dich und schenke dir seinen Frieden. Amen. 
 


